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X?r£ unrecht auf Leben ißt ,dio ur uprungliche Rechtsforüerung

" L __-' Oe5 H c 2i3cht.il, oio' er sch 0 X1 im Mutterleib geltend macht, der Selbst» ••.

j: ' \  ’:e^Bltungst r leb, der natürlichste und /stärkste Trieb, Der Selbst ©r»

| hPltiUigsäi^ieb des Menschen und der gesamten Menschheit hat -das/Rocht
j ' è '
>;•/' re boren, s dient ’der Erhaltung des Einzelnen e.bensovjhhl, wie- der 

/ •• •.- s?:mt en' M e nac hh eit und' regelt- die Bezihung der Indievidu.cn zue inan»

■ f-j.-x und zur i icnschlichen Gesellschaft. Scheiden wir das Recht aus'

■ d'r t.’ 1t nus:;, dann bleibt ein Zustand äe.r nachten Gewalt. Der Belbst.-r 

/ 1 erholtungntrleb bestätigt siqh in seiner rohesten Form, ohne Rück=

b sicht auf den Mitmenschen, weil .30 nur die Erhaltung des eigenen Ich>
v ■ '■ '■ . , ■ s • • .
1..;. . die Triebt kraft seines Handeln.'; is t . Er wuchst sich aus zu einen . • 1 

/ Kampfe aller, gegen Alle, ier die Vernichtung des Einzelnen und den

/. Untergono der Ge samt hoi t zur Folge haben muh. Jedoch der Trieb zurt ■ ........' , - . . .
Er Haftung de;; Lebern- ist der 'Faden,/an dem das Leben selbst hängt, 

g< die Anwendung der Gewalt ist seine Betätigung, sie beseitigen hieße',.

/ r-:..; Leben selbst, beseitigen, denn das Element der .Menschen ist-der

/ erpr. Venn nun die hemmungslos wirkende Gewalt den Bestand der'

I' , t: r-nschheit gefährdet, aber Gewaltanwendung überhaupt Voraussetzung 

[■-. ’■ zum 'Leben der Menschen ist, kann ..sie nicht beseitigt, sondern muß

\ i'; .geordnet werden, Dos ist die Aufgabe .des Richters, sein Mittel dazu 

Ist dpe Recht. ’ ••

I/en ist leicht geneigt zu fragen, wer hat denn.- das Recht in di*:. 

Volt gebracht; 7* er das Gericht-ëeingesetzt, wer hat ihm das Recht zum1 

/ / Richten gegeben? Die Wissenschaft''bann sich nicht. die A u fgabe:stel» 

len, geschichtlich nachzuwoisen, wer'.'<̂ er, erste Richter war- 'und • wiß

l /!■'
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das mi t ’ Sicherheit anzunehmen,

eitd e'-und aus der Eotwe 

ihn zu beenden. Wehr, man die Voraussetzung erkennt,' unter denen der 

Ruf- cn den Richter erging,' ist es nicrjit schwer , die Eigenschaften ' , : '

; zu -^finden, die ihn zum Richter machten. VJemi er die t o b e n d e n ,Ge» 

walten bändigen und: die Vernunft durchlsetzo-n wollt9 mußte er selbst' , 

Gewalt und. Vernunft .in sich verkörpert. Die von der Vernünft/.geJl&jLtete 

. - . -' •" ' \ /  -b .w / '."/•
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C-eviEit » des Richters, mußte: im. -Sta/ide'. sein, die 'Unvernünftige &es't %

'walt-der Streitenden za meist ern , isich ihre JÜner.kennung -zu' Vers y j

schnfftnj er, der selbst -nur. ein .Jdensch- ist,- muß 'aber- such die, • . • • ‘‘p '>

Fähigkeit haben,, sieb selbstvergessen 'ÜUi den Dienet der, Sache zur y . p |  

stellep, er muß den kut haben, anstelle der Gewalt die Vernunft- , . '- I

anstelle der Freiheit ,des 'Einzelnen zur Gewaltanwendung, die ge«- •; , j j'l 

Seilschaft liehe Notwendigkeit des, Reöhtsf rieäens' za setzen, • Das V; v y F y  

liecht der Gesellschaft, das die Freiheit des Einzelnen ordnet, . ; '

iS!, sein Gebot, Sie Riohtung, die, er. :ferthin' den- Menschen weist j. . 5

hierfür hot er sich einzusetzen and 'Seinem Spruch Geltung zu y e r « '• - .

sc!:' ; ai, Freiheit and« Kotwendlgkeit •sind die Voraussetzungen des . ■ / 

Recht s ,, Selbst vor gessenheit, Kraft und liooht bewußt seih, die Eigene / ! 

schoflen des Richters. Seine Eigensohof teil, ebensowohl wie ■ di, e V o x ä - 

oussetzung zu seiner Berufung beeinflussen auch - zwar in anderer- '

Porn - den Spruch als har Stellung der Parteien, .eigener Ansohauung ‘ 

Verantwortung und' Ueberhetung des Richters,, d. h. das Bewußtsein, / ,. ;* ...̂

über den Parteien stehen nnd Unparteilichkeit gegen die Streitenden 

üben zu müssen. Kür wenn diese 4 Paktpren in r ichtigem Verhältnis: ; ,2

den Spruch beeinflussen,’ vereinigt e r ’auch das richtige Verhältnis - . |

von Gewalt ung Vernunft- H a t. dann verkörpert der Richter die Go ge ns '<

wort , das Heute zwischen "’Gest ern und Morgen.1-. Das Gestern, das er !

Sich in Gestalt der Klage'der . Partei en nä^it, cLie er an Tage--des. - Ge«' .

richts- zu seiner Seche n a c h t , unter Berücksichtigung., des Morgen, der."

Konsoquensen, die sich .aus .seinem Spruch ergaben, denn das Recht s,oll \
■ \  ; , -' I '■ .l-.'/'P '■ 1 1 ■ \> ■ ! ■ . . i ■’ 1 i ■ *■ ; . r ■-. -4

nicct nur Geldtung, sondern auch' B e f a n d  hebend der die Rechtssichor- *. ■ ? 

heit ver bür g t . ■ • .■ ,'v.. . - . . y y . ,  S  yyy.jyf'y

• > . . . Aus '.diesem.'Einblick-in die .Grundkrüft-e\slle.r Rechtsbildung , i

'erklärt, .sich an, leichtesten die Entwicklung des Gferichtseesens.',unä . V  y-iy,|j 

die den Laien frend scheinenden, und Achtung- abnötlgenden !Gepfloge,n= 

heilen, vor Ger icht, die wir ;i'n, allen. Kulturperiodeil und zu allen', .

ihoiten vorfinden. Der Richterstuhl, das Sinnbild- der! Er ha benheit, 

und i nrteilichkeit, - der T.alar and.’die feierliche,!!!Gesten soHen-,dein ,

ft kV; yy
. ■ i ■■
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Öas der ‘Richter von damals furch die &n a r kennung seinef~PpT — , 

kelt genoß und wes für ihn immer Ruf war , was den Parteien aia,^ ̂ , 1

a * * * •
O i fenborung der Vernunft erscheint,' was dem Bösen- als, unejkl^r^i^ie-jÄ^ 

Gewalt entgegentrift, und was nur, durch Selbstüberwindung: möglic^i •••■. 

wrr , lebt fort in enderen Formen, als Uebung, Oeffentlichkeit, f  

Lacht -x i& t Schule, 'die den Richter • bildet. So wie sich der Ri^hte&| 

v o n  damare ii^er die Parteina erheben Mißte, tut es auch das G e r i e t  

v o n  heute. Z a v/ahrt einen gewissen Abstand vom Getriebe'des 4 ä g l t J
*  * -  ** t. * •

* • ' 1t f tcfien'Lebens , sein Spruch gilt, auch in der Entfernung, sowölbt sieiri' 

gebot reicht, d- h. in seinem Gebiet. Jeder Art Rechtsordnung ,1 • 

entspricht' ein Gebiet.. . \ •

'"ir sagten, das Seeht ist eine Entscheidung, die for\an 

die- Lichtung weist, - Freiheit, und Notwendigkeit sind seine Voraus« 

Setzungen. Wöe.oft gibt sich für den.Menschen die Notwendigkeit \. 

zwischen Lebensmöglichkeiten zu entscheiden. Er wird zum Richter ■ 

über sich selbst und “vollzieht 'Entscheidungen in sich und über ", • .

s ic h  oder d ie , ,  di.e ih n  o n g e h ö re n ./H o c h ;.-d ie se s  R ech t i s t  b e sc h rä n k t,.
■ / ' ' r S’% •

Ls g i l t  hur für" ih n . oder in ' tfe ineö . M a c h tb e re ic h  Es- i s t*  d i k t i e r t  

\UHii S e l b s t e r h a l t u n g s t r i e b 's e i n e r , P e r s o n ’oder, s e in e s  B e r e i c h s .^

’Aber d as  g e s e l l s c h a f t l i c h e  .-R echt s o r g t  f ü r  d e n  B e s ta n d  “ .'

d e r G e s e l l s c h a f t  und g a r a n t i e r t  d am it z u g le ic h  das Leben d es  .E in«  f " 

z e ln e n ,  zw in g t ih n  a b e r 'a u c h  d a s  L eben und d ie  L e b e n sn o tw e n d ig k e i^  ‘ 

te n  d er a n d e re n  zu  ach ten * . ”ri e  a b e r  ; d a s  L eben  ä e s  E in z e ln e n  und d as  

L eben d e r  G e s e l l s c h a f t  s i c h  i n  s t e t e r  V e rä n d e ru n g  e n tw ic k e l t  h a t , 

wie d a s  Z usam m enleben s t e t s  a n d e re  Form en annimmt.,..muß s ic h  a^ c h  df.p 

R ech t e n tw ic k e ln ,  und e r n e u e r n ,  wenn yea  n i c h t  U n re c h t w erden  8Q&l,y 

Aue d e n  Leben g e b o re n , .muß. e s  .'s ich '!  den B e d ü r f n is s e n  des^ ew ig

isenden G ebens a n p s s s e n .  E s w ürde v e r s t  e i n e r t , '  im le b e n d ig e n ^  a tä 'n »  • '
. :  v  ' ■ . , ' . *  ,i

d ig  f o r t s c h r e i t e n d e n  G e tr ie b e  d e r  W elt', .dos g r ö ß te  R e c h ts h in d e r J f is

s e i n .  Loch wie e s  n i c h t  v e r a t  e in e r  i f . d a r f u n d  m it den B e d ü r f n is s e n

des L ebens S c h r i t t - -  h a l t  Sn muß, d a r f  es, a-uc.i d ie . a l l t ä g l i c h e n ,

Schw ankungen d e s  Igsbens hl<?ht m itm ach en , d ie  R e c h t s s i c h e r h e i t  muß

darr. G eg engew ich t ?um® s t e t s  weßhseiWiden- A uf und 'A b  d es  t ä g l i c h e n .

,A b. w . :



Gebens sein, Erst w e m r  die £ärenäc_, brodelnde Entwicklung feste • 

Pormen geboren-, neue Entwicklungsstufen geschaffen hot, muß sich . 

ci--' Recht den neuen Verheltnisce-n anpassen, Eie‘.Gasetce,, die fus= 

druckcformen des Rechts, werden daher wohl ein Spiegelbild des jLe= 

b?.rr cur ..eit ihres Entstehung sein, sie werden uns aber veraltet 

erroheinen, weil die fort sehreit'ende'Menschheit immer neue, ober

hoch vier dende'^V^rhtVltjiisse su schaffen beginnt. Eos Recht kann .die 

Entwicklung nicht hemmen,- auch nicht beschleunigen, sondern es muß 

sie anerkennen,’ wenn, sie eine bestickte Stufe' £Tteicht , und feste 

Porten gebildet hat. Solange aber muß eh Halt und Sicherheit -an sich 

Gf lbsi haben. Jeder Richter wird sioh bei gleich bleibenden' Verhalts:

n t r e e n  m  ein schon ergangenes Urteil^halten, v o r a u s g e s e t z t, daß e r  

«' nicht für einen Fehlspruch•hält. Rechtssicher heit kann nur ent.?  

'■f.hen, wenn innerhalb eines B e c h ts .g e b ie te s  bei- gleichen P u l l e n  und»

gleichen Voraussetzungen auch gleiche Urteile ergehen.

ie sich das Zusammenleben , der luenschen entwickelt hat,

' n geinen äusseren Formen, aber auch in, dem^inneren Verhältnis'der 

luenschen zueinander, s® muß es auch, das Recht' und. dos Gericht. Die 

^ Lose- Inen Rechtsgebiete sind daher nicht ,nur eine stoff liehe Gliedes 

r ung dec ganzen R e c h t s s o n d e r n  drücken auch bis zu einem gewissei)' - 

Grade dj.'e stufenweise Entwicklung des" h.Q.chts in den ver schiedenen 

,Zcito bschnitten aus.

Im Anfang war d&SvLeben sicher ,das am m e isten,iedrohte 

Gut des* Menschen. -Eie^Natur gab ihm soviel, daß er um die Lebensbe— , 

üürfnisse nicht z u;J|picipf en brauchte. Eie Ted#sfurql|t trielv ih n - datu 

'den andern zu bekämpfen, daher wirdfder Richter ,-der damaligen Zeit 

ir : der Hauptsache das Lebpn der Menschen zu öchlitzen bereufen ge= 

wesen && sein. Erst als die Zahl, der'iMeijsähen größer^ wurde, der ' s 

Er- ums Easein andere Formen axnnahm, und die Lebensbedingungen für 

.d?n .uenrehen fast ehehsq wichtig.wurden, wie das Leben selbst f als 

^ i centum und Besitz eine- größere Rolle zu spielen begannen, mußte ,,

•• dich' .der Richter auch-damit beschältigon. , . '



• a i * -Hr usgemei'nschaft, • .ursprünglich eigenste Angelegenheit der 

.isu.'gcnotcen, nimmt im Hecht eine; gen2 .besondere Stelle ein.' 

l*ie Ehe ist an sich oehpn el-n Ge’setz, das sicir.Ebena.nn und Ehefrau, 

sclbs4 geben,, des ihren Lebensweg und ihr Geschlechtsleben bestimmen 

g o I  ! , Ganz gewiß ist der Ö^söhlechtstrieb,( näehet~ derrr .3elbsterbal= 

t .in« : rieb der stärkste • Eofc.urtrietj iia Menschen, seine Betätigung; ' 

vielleicht noch ungezügelter und leidenschaftlicher. Wie" a b e r ’.des

'Gesetz, des wir als gesellsehaftliches Hecht bezeichnet heben,^
""4 • , > ' '

die Betätigung des Selbsterhöltungstr iebs ordnet, qhno sip.^u be^i. ̂

sei.tigenfc regelt,die Ehe die Beziehungen zweier Menschen* aJLsfGe»^, •'
■ • ■ , ‘ .. . , . 1 -( ' ;  , 4 »' '5 ■ ,f 
schlftcb^ßweßen, ihre Tr iebskrnfte -sind Bieb.e, und Vernunft. Sie. '

h:;lt,die entscheidende- Wendung ,i,{i der Liebe der. Gg^chlech^e^. ^est,

kraft deren ein Mensohenpaör seine Aufgabe auf der Erde auf sich.,

r u M it. Ursprung lieh eigene Regelung der Familie und nur auf Jh re n '. 
Bereich zuges'chnitten, hat der Staat erst unter, kompliziert er en  :

Verhältnidden das Pamllienrecht zu seinen Recht -gemacht.' v- i

Er Scannen wir die Ehe als eigenes Gesetz der Beteiligten an '■

und bezeichnen v?ir ed als 1 Grundsatz 'des Rechts, .dass es die I'rei*-

heit des 

es auch

Einzelnen nicht beseitigen,sondern regeln soll,dann muss,;, 

durchaus zum Wesen des Rechte! gegoren und erstrebenswert 

s riese B egelungdur.ch .die Beteiligten selbst erfolgt-‘wenn'.'

esa-Lch, um Beziehungen der, «Individuen 'zueinander hande lt .Vorausset­

zung ist, dass diese Regelung 'mit .den Jnter essen der Gesellschaft! 

nicht kollidiert. Dieser Gedrnkce ;idt> in k.o;nsequenter, Weise im ’

Ve-rtragsrehht aufgebildet.» Wie aber 'zu.allen B etten das Reiht' 

nur in Anspruch genommen werden 'konnte,von dem, der .selbst 

rechtsfähig war, d. h. > selbst ;Rechtsurt eilsfähigke.it bessss, kann­

te, das Vertragsrecht' er s t . ausgebilde.t werden, zu einer Zeit, ,wo" f 

man. ein ganz, bestimmt es Mass v.on Rechts bewusst sein als Aillgemein^- 

fut der menschen voraussetzen, mudste, und wo die Prbzess.formen-.und; 

Rechtsbestimr-'ungen so .• außge bildet waren dass sie im Vertrag a.b~;
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gekürzt' benutzt und Hochgebildet "‘werden komiten- , ?\fe.r "Sr j$g»,,vir3
; v‘

öii'tfcln zwischen Parteien ohne:-. Richter

U«fid ■ vollen*s des1' jüngste_ aller Rechtsgebie4'e ^das .  \

in

k'i •; -

E£a

fc’; 'U> ? * / 1, ‘»£y i <iyK

- Ar beit errecht - konnte siah erät’ven^Viil-akeln in der ^hd-uti^en-Ge-.' f f  ly; 

FG>irciinft, die e inen Stand persönlich fr eier-, a »er ys^züal' im-
i ► , .■'■■'■ ■:'•'■■ ■: i. •' ■''•' 1

höchsten ^r^<dö- anhängiger Arbeiter 'geschaffen hat', die in ihr-ain. •:• ' y
' ’ . :f ' ' ‘ \  ' "= V  I : J

<Zus>f mmenschluss^eine' neue Gewalt-, darstellen, der das IVebht einen." ••
■ Ji ' ‘ ' . V ■ i  , 1 ' ; . 5 , 1  . .1

Plrtz Ln seiner- Ordnung anweisen muss./ t , ■- •• . 1 : tj

*A i;er- so wie si,ch das'Recht, entwickelte , tat es auch ' 11;

ör Gericht, dass aas Recht. h a n d h a b t J s t  efi das Amtet des Richters, d 

Friedenau schaffen und anstelle:der ungezügelten Gewalt' -das; Recht:.,- 1 

der Gesellschaft. zu "setzen,dann- hat .'die Gesellschaft die Aufgabe, . 'yyi
J «< J ■ «*• .« '

d^s Recht zu. erhalten. Der Richter wird..,dur ch ■ sie zum H e r - r s c h e r , l- 1
■' ■ ' \ i l V l . l l  ■■ " ,  <  .,- '  ' ‘ ’ • l ' , J

z um Gerichtsherrn, .’der das Recht'',, das'aus dem Kampf gebor.y'ist, , v , y

für die Gesellschaft .und .im tarnen der Geoe 1 1  schaft erhält-E.- Er-.'.. 'l;-

sei ec. eine Person,,, - sei,' es ein'Parlament- den die Gesellschaft- zum- ; ,V;1 '■>

• Hüter des Rechts be d i e n t  hat , l i $ y  -der konzentrierte Ausdruck '< : jl|

; des V ol kswil lens .-Die Gerichteun, ihrer, heutigen Form, Militär 1 if |

und Polizei, sind das Werkzeug zur,; Erhaltung des Rechtd. Jn H e r r - y  -J

scher müssen sich- die Eigenschaft en'.ver körpern, die wir -beim '.Bicif-v:

J e r • ' ls , erforderlich bezeichnet höben, Es schafft, 'das-Recht ganz ,

allgemein durch das-Gesetz dssxdexiJ^'^KsahßxxfKrrxdiKxkxigejüisiÄ«-’ , ■

he>k EKhsltanxhst enlEaKnxh&lyy und: vollzieht, es# durch -seiiie 'OrU.-hi.n-.Mly^
' ,;y ",. ■ ’ *'■ r.- \ . ; ' ■ . y ■■ v . y,

grne, die bewaffnete &a'ctit, Polizei und die Behörden. Das Gericht ‘ i
- ; :.■■■/' ■ -i'Vv « -v . h ' . ■ ■■ i "  , ; -■ h . f e V / ' l ' . ' h ' h y

..aber v;.endet das Gesetz,: das der Herrscher fürfdie_ Allgemeinheit • \

erlc ssen, ha t , -auf den e ins einen, Fpll an, und sorgt dafür , dass 

. neben -dem Jhteresse der. Allgemeinheit die Freiheit des Einzelnen''

; in-, E rache inung. tritt:.;", .. p /  V'yjg’y^iyy 'h:-; i i j i y . v ' ' y ,

Die G^undbedingiing eines Rechtsstaats^, die Rechtssi«^ •' ' 

Cherh'! eit,' muss natürlich■ auch ;Xeit^t,tiv für den Aufbau de0 Ge- ’« 

rieht cwe.eens sein.. Dass-. Recht kann nicht, vom Zufall oder der ’-Vor^' 

Stellung eines Menschen a bhängen-und -darf ■ .nicht auf f a l s c h e n , u n « ^  

srcnlichen■ Voraussetzungen! aufgebaut .-sei-n. Daher: hat man die Mög-y.''.yytsif
‘ -• .V i.s. . , . - - • ■■■• • « ■ --.'i ,. . « : . . f . \

; r
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li'chkeit einer Nachprüfung durch’ die Be rufungsi na t a nz en (Lan&ge— -

r i e b t ,  Rfp.chsger icht usw.) „vox gesehen.. Auch, .die Gliederung der ■ • ,■

Cer i c'-'.i •_ ch der'.Art der. Be hhtsfßlle '.-.(Gewer.begeriöht. Schöffe'nge- ;

x Ich! , Vormundschsf tsgeri'd.’t , Strafkammer usw.) hat letzt enjEndes-. ;

den ^weefc, die Rechtssicherheit '-zu' erhöhen. ' ;C

T-iecem Sweck dient ; a'uclv die- Behandlung der - Sprache- im '' u

R e c h t . Geee üblicher * sind .keine -Lehr bü.cher . 'J11 knapper .Befehlsform,. .
: . "’orten, r n denen. nichte;■Èu,l-:cfe..iitïiln'. ist ,■ die das Recht -r us 'dein: ■

Cor tcc’i't ti: des tagliè.hen Lebenh; z.ü,,v feststehenden Recht obegriffen ' b

• efp rn t b" t , f  i n j  e l .  (V s R e '0 h;t: ;:öe ip.en-pBied 6r. schlag. bkur z und gerne ö,?/

'..o n, phpc ;jeüe^ stilistische ' Befwgrfc’ .ist 'die . Sprache1 - vor Gör icht. .

Weil ober die Rechtssicherheit .als' uf^s höchst e Gut im Eedht's-

0 * t , \ y  i lt, trügt-'das Recht gewisse: konse.rvat.Sve; Tendensen 'in sich

Fntr’lc kt d em;Getr i.ebe der Welt; gs-pürt Resonicht den Pulfischlag des .■

rasch do hineilenden Lebens, .e a genügt ' sich s el bst und glaub-v. nur,

r n  .sich . - V’ic a ber ieder Fortschritt 'im'Leben eine Ue b er Windung- (

deo Alten durch dos Neue ist, .wie.Altes und Neues stv t ü mitein- .

: nderr i.ng'en, so. gibt es -such im Recht ■ keinen Ptrtschrvtl ohne ' . . ■
■ . /.. (. ' < • 

K a m p f . L‘ö cn wi c.kelt; sich nicht ; wie eine ..Blume im Tr dbhöus. dar ch

den natürlichen 'Stoffwechsel,'.- nein,'.' die-.Menschen,die es brauchen;, •

rulle se n d'nun kämpfen. Jede- Ent wiclclungs stufe musste er stritten .wc-r

den und unausgesetzt isf auch der Kampf' um die Erhaltung des.Recht

/6;.cp... -'ie ,' die e's nicht a.cb.ten./•.ber'; nicht nur de.r "Ke rr schier. a.Ts t;

Gr an der GesndU.schsft,sondern 'such'1 ihre 'einzelnen Glieder iaUssen'.

rn Pie;.e. Kamp.f c ums. Rtcht. •%eilnohen und je grosser die: Betilungjen

r-n Kr;.ipf ums ïiécljt' , diuDto.t.wilipopriehex. ist es,-sei Gr-rvd.e

nähme ;;e i ;>:.t dich - die: Stär ke' dels. R.e-b.ht s . K a m p f  er hßlt:̂ undubellp^pp-:;

d" c ii echt, ber-, der . Kampf, -tun - dos'- Recht ist, kein ; St reiz - um se inen If

'el.brt willßp, wie auch dos’ Récht, nicht °elbstzweck ist., i'o.'r';
I d' /  .. , "' "' . ' ÏÏ&

.Kampf unrmRedbt ist; ilitthl zum Frieden, dénn.das Siel des RehtS'g.'-

so", n .''a*>sor. »iDaseins's-weck'- mub.slè.ë!r7 Fi?'iëde.n -sein, v •' ' * , ’* •.
All das- Gesagte .in éinear ..Satz ozusrunmenfossend. können;.wirn,

gen: Las.Recht hält die -icl Kampfep-fUf das Notwendige geprägten Ur-:
' J ' • ■.V. -■p- f ■ ■ ■ ■ . '  ' . (

f-et, fkrrikr't' Jepen freie Iberischem zur Aufrichtung unserer- -Herr.-


